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Sprache, Wäas sıch auch tatsächlıc. belegen lässt en! erscheıint dıe
urückha  , enn!  slücken nıcht durchenAdus anderen Relıg1onen oder
pekulatıv auszufülle uch eine ezıiehung Glauben Israels, essentwillen
Ja der eologe nach den Umweltrelıg10nen iragt, WITT: nıcht geführt. Herbert1ehr
teılt dıe Ansıcht, dass sıch dıe relıg1ösen Vorstellungen Israels „nıcht VOoNn

den Relıg1onen zeıtgenössıscher phönızıscher, aramäıscher oder transjordanıscher
Öönıgreiche unterschıeden“ S 237) gleichwohl verzichtet CT der Darstellung fast
völlıg auf Querverweıse. Es bleıbt den Leser überlassen, sıch aQus den dargebotenen
aten einen e1igenen Reım aufdıe Interpretation bıblıscher Zusammenhänge 111d-

chen. Diıiese ‚UruC.  a  g erstaunt dem Ergänzungsband einer Kommentarreıhe
zunächst, INUSS aber als eıne des Buches gewertet werden. So wırd das rel1g1-
onsgeschıichtlıche Materı1al weıtgehend ohne Favorisierung eınes relıg10nsgeschıcht-
lıchen Modells ZUI Verfügung gestellt, dıe gerade auch denen den Z/Zugang rleich-
tert, dıe eher dıe ingularıtät und Eıgenständigkeıt des israelıtıschen aubens in
seiıner Umwelt erkennen. Das Buch lässt sıch deshalb als allgemeinverständlıche und
auf dem Stand der orschung aktuelle Darstellung der Religionen der Umwelt
Israels empfiehlen.

Herbert Klement

Biblische Theologie

Jahrbuch für Biblische Theologie. Prophetie und C'harisma. Hrsg Von ınst
Dassmann; erner Neukirchen-Vluyn: Neukırchener, 1999
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In dreizehn Artıkeln wıdmet sıch dıe neueste Ausgabe des Jahrbuc  ur  A Bihlische
Theologie dem Phänomen der alt- und neutestamentlichen Prophetie, geht den Ent-
wicklungen und uswırkungen der prophetischen Tradıtıonen der und
Folgezeıt nach und beleuchtet, welche rophetie und Charısma in der Ref{for-
matıon und Neuzeıt gespielt en bzw noch immer pıelen

es Testament: 1ne inhaltlıche Auseimandersetzung mıt der alttestamentlıi-
chen rophetıie findet sıch 1im Aufsatz Von Schmidt („Prophetie als Selbst-
01 des Glaubens”), der unter 1Inwels auf das weıt verbreıtete Verständnis Vomnxn

elıgıon „„als inngebung, Identitätsfindung oder -stiftung“ S dıe tische,
tradıtıonshıinterfragende Funktion der prophetischen Ofscha betont. Ansonsten
stehen im alttestamentlıchen Teıl tradıtions- und redaktionsgeschichtliche Fragestel-
ungen im ordergrund. ährend Jörg Jeremias („Prophetenwort und Propheten-
buch Zur ekons  10n üundlıcher Verkündıigung der Propheten‘) VOI em dıe
Von den RedaktorenTE  €bewusste hıterarısche Gestaltung der opheten-
bücher betont, hebt Ina Wıllı-Plein („Das geschaute Wort DIie prophetische Wort-



182

verkündigung und der Schriıftprophet Amos’) hervor, dass Prophetie ursprünglıch
und wesenhaft munAdlıche Verkündigung ist Dıie späater einsetzende Ver-
schrıftlıchung meınt S1e aufdıe prophetischen Selbstberichte, insbesondere dıe Visı-
onsberıichte, zurückführen können, ın denen S1e dıe ‚„„‚Keımzelle der Schriftprophe-
e  ‚CC erbli1iıc S 50)

Neutestamentlich-apostolische eit. Gerhard Dautzenbergs Beıtrag „Pro
phetie be1 Paulus“ Themen W1eE prophezeıende Frauen, urchristliıche Pro-
phetentradıtionen, prophetische Erfahrung und Gottes-) Erkenntnis, Gilossolalıe und
Unterscheidung der Geilster. e1 WIT! besonders CUUMIC welche einflussreiche

dıe urc  ıchen Propheten paulınıschen Gemeimdekontext gespielten
Elısabeth Schüssler Fıorenza („Dıie Worte der rophetie: Dıie pokalypse des Johan-
NS theologisch lesen‘‘) fordert eine „theo-ethıische"” Ausemandersetzung mıt dem
Buch der enbarung AUus ideologiekritischer Perspektive, die das bıblısche Reden
Von (JottSC hınterfragt und welst z 5 jeglıche etaphorı dıe einem „Gott der
Gerechtigkeıit und Liebe“ unwürdıg bzw heutigen theologıschen Dıskurs uUuNal-

gebrac erscheınt, zurück
HIL. Antike und Folgezeit: Dıe Ursachen für den „Nıedergang des Prophetentums

in der Alten Kırche“ sieht eorg Schöllgen In den Missständen des frühc  ıstlıchen
Wandercharısmatikertums begründet, VOI em in der eldgıer und der VoNn e1-
nıgen Vertretern praktızıerten spektakulären Form der Ekstase. rnst assmann Se1-
nerseıts beschäftigt sıch mıt „Umfang, Krıterien und etihoden chrıstlıcher Pro-
phetenexegese“, dıe, WI1Ie eutlıc. macht, im tühchrıistentum iıne wıchtige
einnahm. Besonders verbreıtet War dıe allegorische Form der FExegese, dıe dıe Texte
VOI allem auf die Erfüllung in Chrıstus hın gelesen hat Aber auch ZUI Auseıinander-

mıt ktuellen Tagesfragen sınd S$1e wıederholt konsultiert worden.
Günter Stemberger („Propheten und rophetie in der Tradıtıon des nachbıiblischen

udentums‘”) sk1ı771ert dıe Entwicklung des Prophetieverständnisses ausgehend VoNn
der eıt des zweıten Tempels (d.h VOI em in Qumran und be1ı Josephus) und dem
rabbinıschen Judentum über dıe mıttelalterlıche Tradıtion bıs hın den neuzeıt-
ıchen Judentum vorherrschenden Sıchtweisen. Herıbert Busse chreıbt über dıe
„Rangstufen 1m Prophetenamt daus der 1C des sliams  c Er geht €1 insbesondere
auf den Wıderspruch e1In, dass, obwohl sıch uhamma: ausdrücklich eıne
angstu  g verwahrt hat.  ‚ ıhm 1m Koran dennoch eine Überlegenheit über dıe ande-
IChH „großen“ Propheten (d.h Noah, raham, Mose und Jesus) zugesprochen wiırd.

Reformation und Neuzeit: en!| Prophetie in der ege eiınen destabılı-
s1erenden und revolutionären Einfluss enken lässt, geht Volker cppın „Stabilisie-
rende Prophetie. Endzeıtverkündigung im Dıenste der lutherischen Konfessionalısie-
rung‘‘) iner stabılısıerenden Form VOon Trophetıe nach. Er ze1gt, dass dıe uther1-
schen Propheten, be1 denen 6S sıch VOT em Theologen, Professoren, uper1n-
tendenten und arrer, dıe CUu«cC protestantische ıte, andelte, arau be-
aC: WAaICH, gerade miıttels ihrer apokalyptiıschen Predigt dıe lutherische 1ITC
stabılısıeren. Peter ımmerlıng („Wiıedererweckung der bıblıschen Prophetie? Pro-
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phetische Phänomene den charısmatıschen ewegungen der egenwart) inge-
SCH unterzıeht dıe verschıedenen charısmatıschen ruppierungen anzutreffenden
prophetischen Erscheimungsweılsen ıner kriıtischen Untersuchung, mıt dem Zıel, dıe
prophetische Dımens1ıon für dıe Kırche Allgemeınen wıieder NECUu erschlıeben

Gesellschaftlıche Bedingungen für prophetisch-charısmatıische Aufbrüche“ STEe-
hen Blıckpunkt des Aufsatzes Von Michael Ebertz, der dre1 wesentliıche Fakto-
iCcCH für deren Auftreten ausmacht. Ausschlaggebend sınd demnach erstens eiıne KrT1-
sensiıtuation, dıe nach eiıner Antwort verlangt, zweıtens dıe charısmatısche Botschaft,
dıe eine rıchtungsweısende Antwort auf dıe zugrunde lıegende Krise biıeten INUSS,
und drıttens dıe Fıgur des charısmatischen ers, der nıcht 190088 seiıne eıgene UÜber-
legenheıt au tellen INUSS, sondern geradezu dıe Zukunft ‚„vorzuleben“ hat
Hermann „Prophetie und Weısheıt CNAlıchen Außerungen“‘) schlıeßlıch
setfzt sıch mıt dem Vorwurfauseinander, kırchliche Außerungen selen wen12 PIO-
phetisch. Er geht e1 aufAnlässe und Rahmenbedingungen solche Auße-
IUNSCH e1n, dıe VOI em den ängenden ethıischen Fragen unseiIeI Jage SC
ben sıieht 1iCc erg1bt sıch Barth, dass prophetisches Reden nıcht iıngefOr-
dert werden kann, da entsprechende Vollmacht voraussetzft und zudem e1n-
zelne Personen gebunden ist.

Der besondere Beıtrag des Jahrbuc  ur  XT Biblische T’heologie esteht darın, all-
Jährlıch eine den Bereich der theologıschen und angrenzenden Dıszıplınen umfas-
sende ammlung VO  - Analysen und Stellungnahmen inem wichtigen theologı1-
schen Thema abzuliefern Im vorlıegenden Fall dıe Nebeneimanderstellung der
verschıiedenen Perspektiven dazu, dass eıinen dıe kontinulerliche Relevanz der
prophetischen Tradıtiıon Ausdruck kommt Daneben wiıird aber auch eutlıc.
dass dıejenıgen, denen daran gelegen ist, diese Tradıtıon für dıe Gegenwart fruchtbar

machen, gut beraten sınd, dıe alt- und neutestamentlıchen Ursprünge nıcht N
den ugen verlıeren.

Insgesamt gesehen ist der vorlıegende Band weıtestgehend empfehlenswert, da
1E brauchbare und breıt angelegte INTIU.  ng Z.U) Thema der rophetie biletet.
Enttäuscht Wal ich jedoch Von den alttestamentlıchen Arbeıten, die wen1g ZUT theo-
logischen Erschlıeßung des Themas beıtragen. Bedauerlicherweise ist dıes aber nıcht

unsymptomatısch für den gegenwärtigen Stand der deutschsprachıgen exeget1-
schen Forschung en estament, dıe allzu oft nıcht über dıe ESC  gung mıt
tradıtions- und redaktionsgeschichtlichen Fragestellungen hınauszukommenLE

arlÖller


